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wrazlam: 


Grandenz: Der „Geſellige“. Sautenbu.g. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ueber die weitere Verfolgung 
von Tau ſchs 


werden in der „Köln. Ztg.“ von jnriſtiſcher 
Seite eingehende Betrachtungen angeſtellt. Zu⸗ 
nächſt wird die Einleitung des Disziplinar- 


verfahrens auf Dienſtentlaſſung gegen Tauſch 


efordert. Denn „nachdem der Oberſtaats⸗ 
anwalt feſtgeſtellt hat, daß derſelbe Kriminal⸗ 
kommiſſar, der mit der Ueberwachung der per⸗ 
ſönlichen Sicherheit des Kaiſers beauftragt war, 
„andern Perſonen in der taktloſeſten und un⸗ 
ethörteſten Weile Mittheilungen über den Ge: 
ſundheitszuſtand Sr. Majeſtät gemacht hat“, 
nachdem der Oberſtaatsanwalt feine Anklagerede 
damit geſchloſſen hat, daß die gerichtliche Ver⸗ 
handlung auf Seiten des v. Tauſch ſeſtgeſtellt 
bat: „eine unglaubliche Taktloſigkeit, eine un⸗ 
erhörte Leichtfertigkeit und ein ſtaunenswerthes 
Ungeſchick in der Ermittelung von Thatſachen“, 
wird wohl kein Zweifel über die fernere Be⸗ 
amtenlaufbahn des v. Tauſch obwalten können“. 
Weiterhin aber wird dargethan, daß die 
Ausſagen des Zeugen Krämer eine ſchwere 
Belaſtung darſtellen, daß Tauſch ſich auch der 
Majeſtätsbeleidigung verdächtig gemacht hat 
in ſeinen Mittbellungen über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Kaiſers. „Das Andichten von 
Krankheiten iſt ſchon im gewöhnlichen Leben 


nicht eine Liebenswürdigkeit, einem Herrſcher 


gegenüber gewinnt es aber einen beſonders 
ſchweren und unſers 


ſolche angedichtete Krankheit dargeſtellt wird, 
um ſo zweifelloſer wird es, daß ein be⸗ 
leidigender Zweck verfolgt wird. 
ja in dieſer Hinſicht nur an die ausländiſche 
Preſſe zu erinnern, die damals über den Zweck 
derartiger erlogenen Ausſtreuungen keinen 
Zweifel ließ. Nun kommt hinzu, daß Herr 
Krämer offenbar noch weitere ſchwer ber 
laſtende Mittheilungen des Tauſch über den 
Beſuch des Kaiſers in Friedrichsruh im 
Januar 1894 in der Vorunterſuchung gemacht 
hat, die der Oberſtaatsanwalt als „andere, 
vielleicht noch taktloſere Bemerkungen“ des von 


Feuilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
21.) (Fortſetzung.) 

Nöhricht ließ denn auch im vertraulichen 
Verkehr mit dem Gleichgeſinnten manches Wort 
fallen, das juſt nicht auf der Goldwage gewogen 
war und würde ſehr betroffen geweſen fein, 
wenn er geſehen hätte, daß Seefeld, nachdem 
er ihn verlaſſen, ſich Torgfältige Aufzeichnungen 
machte. Noch viel betroffener würde er und 
Franziska freilich geweſen ſein, hätten ſie von 
einem Beſuche gewußt, den Antonie Weiler im 
Wieſenburger Schloſſe abzeſtattet, während bie 
Mutter und Franzie ka ſie auf ihrer Wanderung 
von einer Muſtkſchülerin zur andern wähnten. 

Zwiſchen ihr und Erika war bei deren ein⸗ 
maliger Anweſenheit in Antoniens Wohnung 
in Dresden mehr durch Blicke und Händedrücke 
als durch Worte ein Bündniß geſchloſſen worden. 
Schwer und widerſtrebend hatte ſie ſich dazu 
bereit finden laſſen, Späherdienſte gegen die 
Freundin zu leiſten, ſelbſt nachdem der Verdacht 
gegen dieſe beinahe zur Gewißheit geworden 
war und ein Grauen, das ſie nur ſchwer zu 
verbergen vermochte, fie erfüllte, ſobald fie mit 
Franzista in Berührung trat. Auch hier hatte 
die ftärkſte Triebfeder im weiblichen Herzen 
endlich den Ausſſchlag gegeben. 

Antonie liebte Albert Ortler, oder hatte ihn 
vielmehr ſchon geliebt, hoffnungslos, halb un⸗ 
bewußt, während ſie ſich einredete, es ſei nur 


die Empörung über Franziskas unwürdiges 
Betragen gegen den redlichen Menſchen, die ſie 


mit jo lebhafter Theilnahme für ihn erfüllte. 


Erachtens ſtrafbaren 
Charakter, wenn der Zweck dahin geht, die 
Regierungs fähigkeit eines Herrſchers in Zweifel 
zu ziehen; je ſchwerer und bedenklicher eine 


Man braucht 


Freitag, den Il. Juni 


M. Jung. 


Tauſch bezeichnet und von denen auch der Ver⸗ 
theidiger Dr. Sello zugegeben hat, daß von 
Tauſch ſich in einer nach ſeinem Dafürhalten 
höchſt taktloſen und indiskreten Weiſe aus⸗ 
geſprochen habe über Dinge, über die er nicht 
hätte ſprechen ſollen. 

Weiter bedarf der Unterſuchung und Auf⸗ 
klärung das Verſchwinden des vielbeſprochenen 
Normann Schumann. „Dieſer Polizeiagent 
hat von dem Berliner Polizeipräſidium im 
November 1895 einen Paß nach Konſtantinopel 
erhalten, nachdem v. Tauſch durch den Wacht⸗ 
meiſter Beck die Beſchleunigung der Aushändi⸗ 
gung veranlaßt hatte. Ende 1896 war er 
wieder in Berlin, und hier ließ ihm v. Tauſch 
nach ſeinem Geſtändniß und nach der eidlichen 
Ausſage des Zeugen Muhl eine anonyme Karte 
zugehen, die ihn bewog, aufs ſchleunigſte Berlin 
den Rücken zu drehen. v. Tauſch hat aus⸗ 
drücklich beſtätigt, daß dieſe Entfernung Nor⸗ 
mann Schumanns nicht mit dem jetzigen Prozeſſe, 
ſondern mit einem geheimnißvollen Vorgange 
zuſammenhänge, wegen deſſen er nicht nur dem 
verſtorbenen Präſidenten v. Richthofen, ſondern 
auch einer anderen noch lebenden Perſönlichkeit 
Stillſchweigen gelobt habe. Daß dieſer Vor⸗ 
gang, wenn zur gerichtlichen Kenntniß gebracht, 
zu einer Beftrafung des Normann ⸗Schumann 
geführt haben würde, liegt auf der Hand; 
dieſer würde wohl ſonſt nicht dem Tauſch'ſchen 
Winke gefolgt und geflohen ſein. Hier liegt 
alſo der Verdacht einer Verletzung des § 346 
des Strafgeſetzbuchs vor, der weiterer Unter⸗ 
ſuchung bedarf.“ 

—— EEE EEIEESFEREEEEEERAERE ERDE EEE EEE En GEAR. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni. 

— Wie der „Poſt“ aus Flensburg gemeldet 
wird, trifft die Kaiſerin zu einem ſechs⸗ 
tägigen Beſuche am 20. Jun auf Schloß 
Glücksburg ein. 

— Den neueſten Beſtimmungen zufolge wird 
Prinz Heinrich nunmehr doch auf dem 
Kreuzer „König Wilhelm“ ſeine Reiſe 
nach England zurücklegen. Das Panzer⸗ 
ſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ war nur 
deshalb nachträglich für die Fahrt auser ſehen 
worden, weil auf dem „König Wilbelm“ die 


Die gegen ihn erhobene, von ihr von An⸗ 
fang an als grundlos erachtete Beſchuldigung 
und ſeine Verhaftung hatten, wie ſie meinte, 
dieſe Theilnahme erhöht, und erſt durch Erikas 


Beſuch waren ihr die Augen über ſich ſel bſt 


und ihr innerſtes Fühlen aufgegangen. Sie 
wußte jetzt, daß ſie Ortler liebte. Und nun 
war es mit in ihre Hand gegeben, daß ſeine 
Schuldloſigkeit an den Tag gebracht, Leben, 
Freiheit, Ehre ihm gerettet werden konnten. 
Durfte ſie da nur einen Augenblick zögern? 

Auch ſie begann nun eine weitab von ihrer 
Berufsarbeit liegende Thätigkeit, und manche 
Stunde bei ihren kleinen Muſikſchülern mußte 
ausfallen. 

Franziskas ſeltſames Thun und Treiben, 
Kommen und Gehen hatte an ihr eine ſehr 
ſcharfe Beobachterin, während dieſe glaubte, 
daß ſie ſich garnicht mehr um ſie bekümmere. 
Sie wußte jetzt genau, wo und zu welcher 
Zeit ſie mit Röhricht zuſammentraf, und endlich 
war es ihr auch gelungen, den ſtärkſten Beweis 
gegen ſie mit Augen zu erſchauen. 

Erika hatte bei dem Zuſammentreffen, das 
ſie mit Franziska in der Wilsdruffer Straße 
gehabt, in dem kleinen Gegenſtande, der dieſer 
aus der Taſche gefallen war, mit Beſtimmtheit 
die Uhr zu erkennen geglaubt, die ihre er⸗ 
mordete Freundin im Armband getragen. Sie 
hatte Antonie eine genaue Beſchreibung dieſer 
Schmuckſtücke geſandt, es war letzterer jedoch 
nicht lange möglich geweſen, ſie wieder zu Ge⸗ 
ſicht zu bekommen. Nun war es doch geſchehen. 
— Antonie hatte einen Spalt in der zwiſchen 
ihrem und Franzis kas Schlafzimmer befindlichen 
Thür gemacht und als dieſe, die ſie längſt 
ſchlafend glaubte, ſich entkleidete, hindurch ge⸗ 
ſchaut und geſehen, daß ſie das Armband auf 
ihrer Bruſt verborgen trug. f 


Thorner 


lſche Zeilung. 
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1897. 


Maſern ausgebrochen waren. Seit Sonntag 
nun ſind an Bord des Kreuzers keine Er⸗ 
krankungen an den Maſern mehr vorgekommen, 
und das Schiff wird am Sonnabend ſeine Fahrt 
antreten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verherrlicht 
die Rede, welche Frhr. v. Stumm am 
28. Mai im Herrenhauſe gehalten hat. 
Der Sitzung komme vornehmlich um des willen 
eine hervorragende Bedeutung zu, weil der 
Verlauf derſelben einen neuen und beſonders 
eklatanten Beweis dafür erbringt, daß unſer 
öffentliches Leben unter der weiſen Hand ſeiner 
berufenen Lenker Bahnen eingſchlagen hat, auf 
denen immer ſichtbarer und immer gründlicher 
die Scheidung vollzogen wird zwiſchen den An⸗ 
hängern des hiſtoriſchen Staates und den 
Partiſanen der Revolution, zwiſchen Monarchie 
und Demagogie. 

— Die Vorarbeiten zu der Be⸗ 
meſſung der Gehaltserhöhungen 
für die einzelnen Beamten ſind in den 
Miniſterien mit Rückſicht auf die im Abge⸗ 
ordnetenhauſe erfolgte Genehmigung des Etats 
in der dritten Leſung bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. Die Aus fertigung der Verfügungen 
hierüber hat für die den Miniſterien unmittel⸗ 
bar unterfiellten Beamten ſchon ſtattgefunden; 
ſie liegen ſomit zum Abgange bereit, ſobald 
das Herrenhaus dem Etat zugeſtimmt hat. 
Was diejenigen Beamten anlangt, die den 
Provinzialbehörden (Regierungen, Oberlandes⸗ 
gerichten, Provinzialſteuerdirektionen u. ſ. w.) 
unmittelvar unterſtellt ſind, ſo werden für 
dieſe Beamten von Seiten der Reſſortminiſterien 
die entſprechenden Weiſungen an die Provinzial⸗ 
behörden ebenfalls bereits ausgefertigt und auch 
ſofort zur Abſendung gebracht, ſobald der Etat 
vom Herrenhauſe angenommen ſein wird. Für 
alle den Provinzialbehörden untergebenen Be⸗ 
amten haben die Regierungen, Oberlandesge⸗ 
richte, Provinzialſteuerdirektionen u. ſ. w. die 
Bemeſſung der Gehälter ſelbſtſtändig feſtzuſtellen 
und zwar auch für ſolche Beamte, welche von 
den Miniſtern oder vom Könige ernanut 
werden und deren Gehälter vor Einführung 
der Alterezulagen von den Miniſtern bemeſſen 
wurden. — Da die Gehaltserhöhunzen vom 


Dieſe Nachricht brachte ſie ſelbſt nach Wieſen⸗ 
burg und nun zögerten Graf Kunitz und Seefeld 
nicht mehr, die Anzeige beim Staatsanwalt zu 
erſtatten, der ſich mit dem Unterſuchungsrichter 
in Auffaſſung des Falles ſchon längſt nicht mehr 
in Uebereinſtimmung befand und ihren Dar⸗ 
legungen mehr Gewicht beilegte, als dies ſonſt 
vielleicht der Fall geweſen ſein würde. 

Man begnügte ſich vorläufig damit, den 
Architekten, gegen den noch immer keine rechten 
Beweiſe vorlagen, durch zwei Geheimpoliziſten 
auf das ſchärfſte überwachen zu laſſen und ſich 
zuvörderſt der Perſon feiner Mitſchuldigen zu 
verſichern, aber auch hier mußte vorſichtig zu 
Werke gegangen werden. 

Franziska Berggold erhielt die Aufforderung, 
in der Ortlerſchen Angelegenheit vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter noch einmal zu erſcheinen, da 
dieſer noch einige Fragen an ſie zu richten habe, 
und kam derſelben, wie es die Klugheit zu er⸗ 
heiſchen ſchien, pünktlich nach. 

Der Unterſuchungsrichter empfing ſie mit 
derſelben Höflichkeit, die er bei den frühern 
Vernehmungen erwieſen, bot ihr einen Stuhl 
und ſagte: „Es iſt eigentlich ein unweſentlicher 
Umſtand, um deſſentwillen ich Sie bemühe, ich 
darf jedoch in einer jo wichtigen Unterſuchung, 
wie die gegenwärtige, keinerlei Behauptung des 
Angeklagten unerörtert und unwiderlegt laſſen. 
Ortler hat neuerdings erklärt, er ſei überzeugt, 
daß Sie mit dem Techniker Juſtus Röhricht 
in Verbindung geſtanden, während Sie noch 
das Verhällniß mit ihm gehabt hätten.“ 

Franziska erſchrak heftig, was dem Amts- 
richter nicht entging und rief ſehr lebhaft: „Das 
iſt nicht wahr, das iſt eine Lüge!“ 

„Sie haben ſchon bei früheren Vernehmungen 
erklärt, Herrn Röhricht nur ein einziges Mal 
und zwar in der Geſellſchaft Ihres damaligen 
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1. April ab gewährt ſind, werden zahlreiche 
Beamte bei der Auszahlung des Gehalts am 
nächſten Vierteljahrserſten ſogleich für zwei 
Quartale in den Beſitz des Mehrbetrages ge⸗ 
langen. 

— In der geſtrigen Sitzung des Jour⸗ 
naliſten⸗ und Schriftſtellertages 
in Leipzig ſprach zuerſt Chefredakteur Dahrus⸗ 
Berlin über die Strafvollziehung bei 
Preßvergehen. Nach längerer Debatte 
wurde beſchloſſen, eine Petition an den 
Reichstag und an die Abgeordnetenkammer der 
Bundesſtaaten abzuſenden und eine beſondere 
Strafvollziehung bei Strafen, die aus Preß⸗ 
vergehen reſultiren, zu verlangen. Als zweiter 
Redner ſprach Syndikus Pilz⸗Leipzig über den 
Berichtigungszwang. Es ſoll dahin 
gewirkt werden, daß der § 11 des Preßgeſetzes 
inſofern eine Aenderung erfährt, als Redakteure 
künftig zur Aufnahme von Berichtigungen nicht 
verpflichtet ſein ſollen, wenn ſich dieſe Be⸗ 
richtigungen als den Thatſachen widerſprechend 
erweiſen. Rechtsanwalt Dr. Löwenthal⸗Frank⸗ 
furt a. M. referirte ſodann über den Zeug⸗ 
nißzwang in Preßangelegenheiten; er ver⸗ 
langte Aufhebung dieſes Zwiönges. 

— Ein ehrengerichtliches Ver⸗ 
fahren gegen von Tauſch fleht, wie 
die „Augsb. Ab.⸗Ztg.“ meldet, bevor. Das 
genannte Blatt ſchreibt: „Nach Abſchluß des 
Ktiminalprozeſſes gegen den Berliner Kriminal⸗ 
kommiſſarius Herrn von Tauſch ſteht die Ein⸗ 


leitung des Disziplinarverfahrens gegen den⸗ 


ſelben bevor, wie verſchiedene Blätter berichten, 
und über den Ausgang deſſelben wird ſelbſt 
bei ſeinen Freunden kein Zweifel beſtehen. 
Deswegen dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, 
zu bemerken, daß Herr von Tauſch, dem als 
königlich bayeriſchem Premierlieutenant a. D. 
vor einigen Jahren erſt das Recht zum Tragen 
der Uniform verliehen wurde, ſich nun auch 
vor einem bayeriſchen Offiziersehrengerichte 
zu verantworten haben wird. Hierin liegt 
jedoch nichts Beſonderes und nichts Auf⸗ 
fallendes, da nach einer alten Vorſchrift jeder 
aktive und inaklive Offizier, dem das Tragen 
der Uniform zuſteht, und der aus irgend einem 
Anlaſſe vor das Kriminalforum geſtellt wurde, 


Bräutigams geſehen zu haben, und bleiben alſo 
dabei?“ 


„Gewiß, gewiß!“ verſicherte Franziska. 

„Und können Sie es beſchwören?“ 

„Wie alle meine Ausſagen.“ 

„Sind Sie auch ſpäter nicht mit ihm zu⸗ 
ſammengetroffen? Es könnte ſich das ja ſehr 
wohl ereignet haben?“ fragte der Unterſuchungs⸗ 
richter freundlich und wie beiläufig. Sie 
witterte darunter aber doch eine Falle und war 
unklug genug, zu entgegnen: 

„Nein, nein, ich habe ihn nicht wiederge⸗ 
ſehen! Ich kann auch das beſchwören!“ 

„Sehen Sie ſich vor, daß nicht ein Mein⸗ 
eid zum andern kommt!“ rief ihr hier der 
Richter mit gänzlich verändertem Weſen zu. 
„Ich habe das Zeugniß glaubwürdiger Leute, 
daß Sie wiederholt mit Röhricht zuſammenge⸗ 
weſen ſind und in einem ganz intimen Verhältniß 
zu ihm ſtehen.“ 

„Das iſt eine ganz abſcheuliche Lüge und 
Verleumdung. Wer ſagt das?“ ſchrie ſie. 

„Ihre Freundin und Hausgenoſſin, Fräulein 
Antonie Weiler.“ 

„O dieſe Schlange!“ 

„Der Maler Lothar Seefeld!“ 

„Wer iſt das?“ 

„Ein Freund des Herrn Röhricht, der auch 
zufällig eine Unterredung mit angehört hat, die 
Sie mit letzterem vor einigen Tagen in einem 
Seitenwez der Brühlſchen Terraſſe gehabt 
haben.“ 

Franziska, die in ihrer Erregung auf⸗ 
geſprungen war, erſchrak hier ſo heftig, daß ſie 
ſich an die Lehne des Stuhles halten mußte. 

„Sie ſcheinen ſich jetzt auf die Unterhaltung 
zu beſinnen,“ lächelte der Richter. Sie hatte 
ſich inzwiſchen gefaßt und leugnete wieder. 

(Fortſetzung folgt.) 


nach Beendigung des betreffenden Verfahrens 
auch noch der ehrengerichtlichen Prozedur 
unterzogen wird. Da die bayeriſchen Offiziere 
des inaktiven und Beurlaubtenſtandes, welche 
im rechtsrheiniſchen Preußen ihren Aufenthalt 
haben, dienſtlich zum Bezirkskommando Hof 
reſſortiren, wird ſich alſo wahrſcheinlich dieſes 
mit der Sache zu befaſſen haben. 

— Ueber die Mißerfolge der Agitation 
des Bundes der Landwirthe in 
Schleswig⸗Holſtein liegen einige beachtenswerthe 
Zugeſtändniſſe von agrariſcher Seite ſebſt vor. 
Im zweiten ſchleswig⸗holſteinſchen Reichstags⸗ 
wahlkreiſe veranſtaltete der „Bundesſprecher“ 
Dr. Plönnis eine Verſammlung, die ſehr ſchwch 
beſucht war. Der agrariſche Redner ſuchte für 
die nächſte Reichstagswahl Stimmung zu 
machen und erkundigte ſich namentlich, ob im 
Keeife Apenrade eine Agitation des Bundes 
Ausſicht auf Erfolg habe. Die anweſenden 
Agrarier mußten einräumen, daß das Intereſſe 
für den Bund im Kreiſe ſehr gering ſei. Da 
der Kreis Apenrade ein vollſtändig ländlicher 
iſt, erſcheint dieſes Zugeſtändniß äußerſt be⸗ 
deutſam. Im Kreiſe fehlen der Großgrund⸗ 
beſitz und das Junkerthum gänzlich. Wo dieſe 
Einfluß beſitzen, hat der Bund Anhänger ge⸗ 
funden, in dem rein bäuerlichen Kreiſe Apenrade 
iſt dagegen kein Boden für die Bundes be⸗ 
ſtrebungen. Auch aus anderen überwiegend 
bäuerlichen Kreiſen werden Stimmen laut, die 
bekunden, daß die Politik des Bundes geringe 
oder keine Erfolge aufzuweiſen hat. 

— Ueber die Maßregelung des 
Lehrers Langſcheid ſchreibt die 
„N. Weſtdeutſche Lehrerztg.“: Wir haben 
unſern Leſern die betrübende Mittheilung zu 
machen, daß die königl. Regierung zu Düſſel⸗ 
dorf ſich veranlaßt geſehen hat, einen ſehr ge⸗ 
achteten und befähigten Elberfelder Kollegen, 
Herrn Ernſt Langſcheid, vom Amte zu ſuspen⸗ 
diren und das Dis ziplinarverfahren mit dem 
Ziele der Dienſtentlaſſung gegen ihn einzuleiten. 
Der Grund iſt folgender: Am 5. April d. J. 
hielt Herr L. in einer nur für Mitglieder be⸗ 
ſtimmten und jedes öffentlichen Charakters ent⸗ 
behrenden Verſammlung des hieſigen Vereius 
der deutſchen Volkspartei einen Vortrag über 
das Thema: Die Grundlinien des politiſchen 
Kampfes. Dieſer Vortrag war, wie von allen 
damals Anweſenden in voller Uebereinſtimmung 
verſichert wird, vollſtändig dem Zwecke der Ver⸗ 
ſammlung, einen in vertraulichem Zirkel ſich 
vollziehenden Ideenaustauſch über gewiſſe 
theoretiſche Fragen herbeizuführen, angepaßt und 
glich infolge deſſen in ſeinem Aufbau, ſeiner 
Diktion, ſeiner Pointirung weit cher einer aka⸗ 
demiſchen Vorleſung als einer mit praktiſcher 
Parteipolitik ſich befaſſenden Rede. Zudem hob 
der Vortragende noch hervor, daß er praktiſche 
Politik bisher nicht getrieben habe und in 
feinem Vortrage überhaupt nur Anhaltspunkte 
zu einer anregenden Debatte geben wolle. Herrn 
Langſcheids vorwaltendes Intereſſe bewegt ſich 
eben auf dem Gebiete der Aeſthetik und Belle⸗ 
triſtik. Da von dem Vortrage kein einziger 
Zeitungsbericht Kunde gab, ſo wäre der ganze 
Vorgang längſt vergeſſen, wenn nicht ein ſub⸗ 
jektiv jedenfalls nach beſtem Wiſſen und Ge 
wiſſen abgefaßter, aber objektiv höchſt miß⸗ 
verſtändlicher Poltzübericht die Behörde zum 
Einſchreiten veranlaßt hätte. In die von der 
königlichen Regierung angeordnete und von 

einem Regierungsaſſeſſor geleitete Vorunter⸗ 
ſuchung waren auch alle übrigen dem Vereine 
der deutſchen Volkspartei angehörenden Volks⸗ 
ſchullehrer einbezogen. Zum Schluſſe wollen 
wir der von der geſammten Elberfelder Lehrer⸗ 
ſchaft gehegten Hoffnung Ausdruck geben, daß 
die Behörde, deren gerechte und wohlwollende 
Geſinnung und die Lehrerintereſſen ſtetig 
förderndes Verhalten von der Lehrerſchaft mit 
aufrichtigem Dank empfunden wird, bald er⸗ 
kennen möge, daß kein Grund vorliegt für die 
Entlaſſung des Herrn Langſcheid, dem, nebenbei 
erwähnt, noch kein Vorgeſetzter das Lob eines 
hervocragend befähigten und geſchickten Lehrers 
vorenthalten hat. 

— Den „B. N. N.“ wird aus Alexan⸗ 
drien telegraphirt, daß dort geſtern Abend 
eine große Verſammlung ſtattfand, in welcher 
Muſtapha Kamel die engliſche Okkupation be⸗ 
kämpfte und ſchließlich eine Reſolution an⸗ 
genommen wurde, worin vom Sultan und von 
Europa eine Löſung der egyptiſchen 
Frage gefordert wird. 


f Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der geſtrigen Budapeſter Abgeordneten⸗ 
haus Sitzung brachte der Abgeordnte Juſty eine 
Interpellation ein, worin der Miniſter des 
Innern dringend aufgefordert wird, ſofort zu 
verfügen, daß in den Orpheen ſowie in den 
Singſpielhallen Aufführungen von Theaterſtücken 
in deutſcher Sprache nicht mehr ſtalt⸗ 
finden dürfen und daß die Polizeibeamten, 
welche ſolche Vorſtellungen geſtatten, ſtrengſtens 
beſtraft werden. 

Italien. 

Die Kammer genehmigte in der dritten 

Leſung die Vorlage, betreffend die Reorgani⸗ 


ſation des Heeres in geheimer Ab⸗ 
ſtimmung mit 163 gegen 83 Stimmen. 
England. 

Anläßlich des Regierungsjubiläums 
der Königin von England wird, wie man uns 
von fachmänniſcher Seite mittheilt, die größte 
Armada, die unſer Jahrhundert geſehen, 
in Portsmouth vereinigt ſein. Nicht weniger 
als 165 Ktiegsſchiffe werden ſich dort ver 
ſammeln. W 

Der in London tagendeinter nationale 
Bergarbeiterkongreß nahm Dienſtag 
einen Antrag an, wonach die Achtſtunden⸗ 
Arbeite zeit auch für Männerarbeit über Tage 
Geltung haben ſoll. 

Türkei. 

„Morningpoſt“ meldet aus Konſtantinopel, 
Bulgarien verlange von der Pforte, daß Ma⸗ 
cedonien für autonom erklärt werde. 

Amerika. 

In verſchiedenen Staaten Weſt⸗ Amerikas 
herrſcht winterliche Kälte. In Chicago hat 
es in verfloſſener Nacht gefroren; mehrere 
Staaten Nordweſt⸗Amerikas werden von ſtarken 
Schneefällen heimgeſucht. Die Ernte iſt theil⸗ 
weiſe zerſtört. 


— 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

„Standard“ erhält ein Telegramm aus 
Athen, wonach dort die Nachricht der „Akro⸗ 
polis“, daß die Friedensverhandlungen abge⸗ 
brochen ſeien, große Erregung hervorruft. Wie 
verlautet, wurden die Verhandlungen nicht zu 
Ende geführt, weil ſich die Vertreter der Groß⸗ 
mächte nicht einigen konnten. Miniſterpräſident 
Rallis, welcher über die Richtigkeit dieſer 
Meldung befragt wurde, hat letztere nicht 
dementirt. 

In Wiener informirten Kreiſen iſt von 
einer Stodung der Friedens ver⸗ 
handlungen infolge angeblicher Uneinigkeit 
der Mächte bezüglich der Friedensbedingungen 
abſolut nichts bekannt. Vielmehr wird 
auſ's Beſtimmteſte verſichert, daß es ganz aut: 
geſchloſſen ſei, daß die Türkei in dem Beharren 
auf ihren Bedingungen von irgend einer Seite 
Unterſtützung findet. 

Der Wiener Korreſpondent der „K. 3.“ 
meldet, daß dortigen Berichten und Auffaſſungen 
zufolge die Friedensver handlungen 
in Konſtantinopel ihren re,elmäßigen Gang 
nehmen. Es ſei unrichtig, daß England die 
Griechen oder Deutſchland den Sultan er⸗ 
muthige, Sckwierigkeiten zu machen, oder daß 
zwiſchen Rußland und England weſentliche 
Meinungeverſchiedenheiten beſtänden. Es herrſche 
vielmehr allerſeits das Beſtreben, eine Er⸗ 
mäßigung der türkiſchen Forderungen herbei⸗ 
zuführen und kein chriſtliches Volk unter die 
türkiſche Herrſchaft zurückzugeben. Die Kabinette 
erörtern gegenwärtig die franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge und fortdauernd beſteht die Schwierig⸗ 
keit, die abziehenden türkiſchen Truppen durch 
einheimiſche zu erſetzen. 

Aus Athen, 9. Juni, wird gemeldet: Die 
Türken beſetzten trotz des Waffenſtill⸗ 
ſtandes die Dörſer Lutri und Paliuri und 
errichteten dei Volo ſtarke Verſchanzungen 
zur Beherrſchung des Pagaſäiſchen Golfes. 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die dritte Sitzung der Bot⸗ 
ſchafter wurde verſchoben, weil die Botſchafter 
ſich im letzten Augenblick entſchloſſen, am letzten 
Montag nicht zu tagen. Nach zuverläſſigen 
Informationen find die Zugeſtändniſſe, welche 
die Großmächte der Türkei machen wollen, 
gegenwärtig folgende: 5 Millionen garantirte 
Kriegeentſchäeigung; umfangreichere Grerzbe⸗ 
richtigungen, als urſprünglich zugeſtanden 
werden ſollten. Die Kapitulationen ſollen 
zwar für Griechenland aufrecht erhalten bleiben, 
aber die griechiſche Jurisdikation in der 
Türkei ſoll eine den Verhältniſſen entſprechende 
bedeutſame Umgeſtaltung erfahren. In tür⸗ 
kiſchen Regierungskreiſen wird dieſes Ent⸗ 
gegenkommen ſehr günſtig beurtheilt. Man 
glaubt allgemeim, daß man ſich auf dieſem 
Wege einer Verſtändigung nähere. Indeſſen 
hält die Erbitterung über die heraus⸗ 
fordernde Haltung des engliſchen Botſchafters 
an. 

— 


Provinzielles. 


r Schulitz, 10. Juni. Der Ueberſchuß von 
der Verwaltung der Stadtforſt pro 1896/97 
wird jetzt an die empfangsberechtigten Bürger der 
Stadt vertheilt. Es werden 50 pCt. der ge⸗ 
zahlten Kommunalſteuer zurückerſtattet. — Bei dem 
Beſitzer Grabowski in Schloßhauland wurde heute die 
Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh feſtgeſtellt 
und die Abſperrung des Gehöfts angeordnet. — Der 
hieſige Stadtwachtmeiſter iſt geſtorben und ſteht die 
Stelle zur Neubeſetzung frei. 

88 8. Juni. In Heinrichsdorf brannte 
eine dem Vorwerksbeſitzer v. Damaradzki gehörige 
Inſtkathe total nieder. Anſcheinend haben Kinder, 
deren Eltern noch in der Kirche waren, das Haus 
angezündet. Eine Frau und ein Kind kamen, als ſie 
noch etwas von ihrer geringen Habe retten wollten, 
in den Flammen um. 

Neumark, 8. Juni. An Blutvergiftung 
ftarb hier die Waſchfrau S. Sie hatte ſich an der 
Hand beim Holzzerkleinern leicht verletzt, dieſe Ver⸗ 
letzung jedoch nicht beachtend, bei Ausübung ihres 
Berufes Wäſche mit Waſchblau geſpült. Der Farb⸗ 
ſtoff drang iu die Wunde und verurſachte die Blut⸗ 
vergiftung. 


Putzig, 8. Juni. Sonnabend findet hier eine 
Sitzung der vom landwirthſchaftlichen Verein zur Er⸗ 
richtung einer RKornhausgenoſſenſchaft ge 
bildeten Kommiſſion ſtatt. Auf Grund des von der 
Kommiſſion verbreiteten Aufrufs ſind bereits über 
25 000 Zentner Getreide gezeichnet worden. 

Schloppe, 8. Juni. Am erſten Feiertage er⸗ 
trank das vierjährige Söhnchen des Gaſtwirths 
Griesbach zu Bevilsthal im Torfbruch. 

Ortelsburg, 8. Juni. Am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage beluſtigten ſich fünf Knaben in einem kleinen 
Kahne auf dem Hausſee. Das überbürdete Fahrzeug 
ſchöpfte Waſſer und verſank in wenigen Sekunden in 
die Tiefe. Von den Inſaſſen ertranken der 
12jährige Jaſchinski und der 13jährige Lorkowski. 

Johannisburg, 8. Juni. Die älteſte Alter s⸗ 
rentenempfängerin iſt jedenfalls die Losfrau 
Marie Gemballa, geb. Matreyz, in Kosken. Sie iſt 
am 23. Januar 1789 als Tochter des Losmannes 
Michael Matreyz in Kolliſchken (Bialla) geboren. Der 
Landrath des Kreiſes Johannisburg begründete den 
Anſpruch auf eine Altersrente am 20. Februar 1891 
auf folgende Weiſe. Es iſt mir von glaubwürdiger 
Seite verſichert, daß die im 103. Lebensjahre ſtehende 
Frau ſich noch von ihrer Hände Arbeit ernährt. Bis 
vor etwa drei bis vier Jahren ſoll eine Abnahme der 
Kräfte überhaupt nicht zu bemerken geweſen ſein und 
ſie wie jede andere Frauensperſon Feldarbeit geleiſtet 
haben. Auf das Verlangen des Herrn Landeshaupt⸗ 
manns vom 14. März 1891 um nähere Angaben des 
Arbeitsverhältniſſes ꝛc. hat der Amtsvorſteher von 
Kumilsko berichtet, daß die Gemballa als freie Ar⸗ 
beiterin gegen Tagelohn, Unterkommen und Eſſen 
arbeitet. Im Winter beſchäftigt ſie ſich mit Spinnen 
und häuslichen Arbeiten, im Sommer wird ſie zum 
Weden, Harken und Kartoffelgraben verwendet. Als 
Kurioſum ſei nur erwähnt, daß dieſe Frau vor fünf 
Jahren, alſo im Alter von 97 Jahren, noch auf hohe 
Bäume geklettert iſt, um junge Krähen aus ihren 
Neſtern zu nehmen, die ſie ſich als Speiſe zubereitete. 
Da Marie Gemballa bei einem täglichen Arbeits- 
verdienſt von 15 Pfennigen zu den Perſonen gehört, 
welche aus dem Geſetz vom 22. Juni 1889 Anſpruch 
auf Altersrente haben, ſo wurde ihr auf ihr Geſuch 
vom 10. Februar 1891 gemäß $ 90, Abſatz 1, des 
Geſetzes eine Rente von 106,80 Mark zugebilligt, in 
deren Genuß ſie auch heute noch, alſo im Alter von 
108 Jahren, ſteht. (Oſtpr. Ztg.) 

Tilſit, 6. Juni. Ein merkwürdiges Verlangen 
ſtellt der Magiſtrat an einen hieſigen jungen Mann, 
der bei Herrn S. in der Hohen Straße in Kondition 
ſteht. Der Betreffende erhielt vor einiger Zeit eine 
Vorladung vom Magiſtrat, um behufs Feſtſetzung 
ſeines Steuerſatzes über die Höhe ſeines Einkommens 
Auskunft zu geben. Der Herr gab wahrheitsgemäß 
ſein Gehalt auf 400 Mk. an; Koſt und Logis, das 
er von Herrn S. erhält, taxirte er gemäß der ihm 
von ſeinem Chef gemachten Angabe gleichfalls auf 
400 Mk. Damit war jedoch der Magiſtrat noch nicht 
zufrieden. Der junge Mann erhielt eine neue Vor⸗ 
ladung, in der zu leſen ſteht: „Eine Beſcheinigung 
über die Höhe Ihrer Weihnachtsgeſchenke wollen Sie 
mitbringen.“ Als der Herr erklärte, er ſtehe bei 
Herrn S. erſt ſeit einigen Monaten in Kondition und 
könne von ſeinem Prinzipal nicht gut verlangen, daß 
er ihm ſchon jetzt ſchriftlich beſcheinigen ſolle, was er 
als Weihnachtsgratifikation an Geld erhalten werde, 
wurde dies nicht anerkannt. — Mit demſelden Rechte, 
ſo bemerkt die „T. A. Z.“, könnte der Magiſtrat auch 
ford en, daß wan eine Beſcheinigung einreiche, auf der 
ſteht, wieviel man in der Lotterie zu gewinnen hofft. 

Frauſtadt, 8. Juni. In Schabenau ertrank 
beim Baden der 15jährige Sohn eines Beſitzers und 
auf dem Dominium Schwuſen der 18jährige Schweizer 
Fritz Sourge. Mit eigener Lebensgefahr rettete 
geſtern der Sohn des Kaufmanns Willy Körner in 
Alt⸗Kloſter einen 10jährigen Knaben vom Tode des 
Ertrinkens. 


—— 
XIV. Weſtpr. Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Graudenz, 9 Juni. 
Erſter Tag. 

Der Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht, 
der Schatzmeiſter Herr Adlet⸗Langfuhr trug den 
Kaſſenbericht vor. Die Einnahmen im letzten 
Jahre betcugen 2826,89 Mark, dazu kommt 
der Beſtand aus dem Vorjahr, ſodaß die 
Summe der Einnahmen 4305 30 Mk. beträgt. 
Die Ausgaben belaufen ſich auf 2291,06 Mk., 
ſodaß ein Beſtand von 2014,24 Mk. verbleibt. 
Unter den Einnahmen befinden ſich die Pro⸗ 
vifionen aus der Verſicherung mit der „Provi⸗ 
dentia“ mit 1250 Mk. Dem Schatzmeiſter 
wurde die Entlaſtung ertheilt. 

Es folgte ein Antrag, dem Peſtalozziverein 
aus den Ueberſchüſſen des Vorjahres 200 Mk. 
zu überweiſen. Die 200 Mk. wurden darauf 
bewilligt, wofür Herr Spiegel berg⸗ Elbing 
Namens des Peſtalozzivereins den herzlichſten 
Dank ausſprach. 

Als zweite Rate für das Dittes⸗ Denkmal 
wurden dann nach einem kurzen Referat des 
Herrn Adler 30 Mk. bewilligt. 

Es folgte der Antrag Dt. Eylau: Der 
Vorſtand wolle bei dem Oberpräſidenten dahin 
vorſtellig werden, daß der Minifterial : Erlaß 
vom 1. Oktober 1896, betreffend die Berufung 
der Lehrer in den Schulvorſtand, auch in unſerer 
Provinz zur Geltung kommen möchte. Ein 
Vertreter meinte, die Angelegenheit gehöre vor 
das Abgeordnetenhaus, und nicht vor den 
Oberpräſidenten. Der Antrag wurde darauf mit 
großer Mehrheit abgelehnt. 

Der Verein Thorn beantragt Folgendes: 
Die Vertreterverſammlung des Provinzial⸗ 
Lehrervereins wolle beſchließen, daß die von 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Providentia“ 
gewährten Bonifikationen vorzugeweiſe im 
Intereſſe der Verſicherten Verwendung finden 
ſollen in der Weiſe, daß Lehrer, welche von 
Brandſchäden betroffen werden, von dieſen 
Geldern für ſolche Verluſte ſchadlos zu halten 
find, die die Verſicherungsgeſellſchafi nicht deckt, 
wie z. B. Koſten des nöthig werdenden Um⸗ 
zuges bezw. der Räumung der Wohnung, 
Miethsverluſt, Koſten der Abſchätzung des Brand⸗ 
ſchadens, Koſten für Beſchaffung der einſt⸗ 


weiligen Unterkunft uſw. Herr Dreyer Thorn 
begründete den Antrag näher und bat dringend 
um deſſen Annahme. Die Verſicherten erhalten 
bei Brandſchäden viel weniger, als ſie ver⸗ 
ſichert haben, deshalb müſſe man ihnen auf die 
beantragte Weiſe helfen, zumal die Bonifikationen 
doch aus den gezahlten Prämien der Ver⸗ 
ſicherten herrühren. Was eiwa übrig bleibe, 
könne ja zu anderen Zwecken Verwendung 
finden. Der Vorſtand möge ein beſonderes 
Statut hierüber ausarbeiten und es der nächſten 
Vertrelerverſammlung zur Genehmigung vor⸗ 
legen, nachdem es in den einzelnen Vereinen 
zuvor durchberathen ſei. — Die Herren Kuhn⸗ 
Marienburg und Andere erklärten fi gegen 
den Antrag. Der Antrag Thorn wurde darauf 
faſt einſtimmig abgelehnt. 

Daran ſchloß ſich der Antrag des Konitzer 
Kreislehrervereins: „Die Provinzial » Lehrer» 
Verſammlungen finden in Zukunft alle zwei 
Jahre ſtatt, und zwar immer in denjenigen 
Jahren, in denen keine Allgemeine Deutſche 
Lehrerverſammlung abgehalten wird.“ Der 
Antrag Konitz wurde mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. 

Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Die Haupt⸗Verſammlung,] wurde 
am Donnerſtag bald nach 10 Uhr eröffnet. 

Der Vorſitzende begrüßte darauf die Ehren⸗ 
gäſte und wünſchte, daß ſie einen günſtigen 
Eindruck von den Verhandlungen mit ſich 
nehmen möchten. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz 
hielt eine Begrüßungsanſprache. 

Die Bedeutung der Allg. Beſtimmungen 
für die Volksſchule war das Thema, über 
welches Herr Mittelſchullehrer Berger ſprach. 

Auf Antrag des Herrn Hahn⸗Kruſch nahm 
die Verſammlung einſtimmig folgende von Herrn 
Berger vorgeſchlagene Erklärung an: 

„Die Allgemeinen Beſtimmungen haben 
durch Virlaſſen des Prinzips der Beſchränkung 
weſentlich zur Hebung der Volks ſchule und 
durch Einrichtung der weiteren Prüfungen zur 
Hebung des Lehrerſtandes beigetragen.“ 

Herr Kuhn⸗ Marienburg hielt dann einen 
Vortrag über „Die ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchule.“ 

Folgende Leitſätze ſchlug der Redner zur 
Annahme vor: 1. Die ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchule ſtelle ſich in den Dienſt der kleinen und 
kleinſten landwirthſchaftlichen Betriebe und des 
ländlichen Handwerkerſtandes. Sie verfolge den 
Zweck, das Wiſſen und Können der aus der 
Schule entlaſſenen Knaben zu befeſtigen und zu 


ergänzen und lin das Werk der Erziehung fort. 


2. Die ländliche Fortbildungsſchule ſei eine 
Winterſchule für ſchulentlaſſene Knaben, die ſich 
über zwei bis drei Winterkurfe mit ſechswöchent⸗ 
lichen Unterrichtsſtunden erstrecken möge. 3. Be» 
hufs einheitlicher Geſtaltung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterrichts find Kurſe für Land⸗ 
lehrer zu empfehlen, die im Anſchluß an Land⸗ 
wirthſchaftsſchulen oder an das Seminar mit 
Hinzuziehung eines landwirthſchaftlichen Wander⸗ 
lehrers eingerichtet werden müßten. 4. Zur 
weiteren Information in landwirthſchaftlichen 
und gärtneriſchen Dingen dienen Konferenz⸗ 
vorträge, die ab und zu von landwirthſchaft⸗ 
lichen Wanderlehrern zu halten ſind. 5. Die 
Hauptunterrichtsgegenſtände mögen folgende 
fein: a) Deutſche Sprache: Aufftiſchung der 
Leſefertigkeit, Beſeſtigung der Rechtſchreibung 
und Anleitung zur Anfertigung von Geſchäfte⸗ 
aufſätzen und Briefen. b) Rechnen mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung 
und gewerblicher Verhältniſſe und des länd⸗ 
lichen Verſicherungsweſens, inſonderhe 't der Ar⸗ 
beiterverſicherung. e) Zeichnen und Meſſen: 
Linear⸗ und Zirkelzeichnen mit beſonderer Be⸗ 


rückſichtigung des ländlichen Handwerkerſtandes 


und des landwirthſchafttichen Gewerbes (z. B. 


Zeichnen von Gegenſtänden aus den Betrieben 


ländlicher Werkſtätten, kleinen Grundriſſen, 
Situationsplänen und dergl.; ferner Ausmeſſen, 
Zeichnen und Berechnen kleiner Ackerſtücke, Ab⸗ 
ſtecken von einem preußiſchen Morgen, 1 Hektar 
uſw.) d) Land» und gartenwirthſchaftliche Be⸗ 
lehrungen für kleine landwirthſchaftliche Be⸗ 
triebe, Bewirthſchaftung von Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegärten und Bienenzucht. (3. B. Auf- 
zucht, Ernährung und Maſt der Haus⸗ 
thiere, Benutzung der Wolffſchen Futter⸗ 
tabellen, allgemeine Kennzeichen der Boden⸗ 
arten und Belehrungen über entſprechende 
Bearbeitung, Düngung und Fruchtfolge; Ve⸗ 
handlung des Stalldüngers; Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſebau und »Verwerthung u. dergl.) VI. 
Religion, Geſchichte und deutſche Litteratur 
mögen nicht als Lehr⸗ und Lernſtoffe, ſondern 
vielmehr in der Form von Gebet, bezw. Vor⸗ 
trag und Unterhaltungsſtoff dargeboten werden. 
Man richte ſich an Herz und Gemüt der 
Schüler und wecke Goltesfurcht, Vaterlandsliebe, 
Königstreue und Begeiſterung für alles Edle 
und Gute, ſoweit es der Bildungsgrad des 
Schülermaterials geſtattet. Der Reviſor be⸗ 
gnüge ſich damit, dergleichen Vorträge an⸗ 
zuhören und unterſtütze die Arbeit des Lehrers 
durch zweckdienliche Anſprachen bei Gelegenheit 
der Reviſionen. VII. In Phyſik und Chemie 
erfolgreich zu unterrichten, iſt in der ländlichen 


landwirthſchaftlicher 


. 


Fortbildungsſchule nicht möglich. Man be 
gnüge ſich mit gelegentlichen allgemeinen Be⸗ 
lehrungen aus dieſen Gebieten. Ferner wird 
die Zeit nicht ausreichen, um die in der Schule 
erworbenen Kenntniſſe in der Naturgeſchichte 
und Geographie aufzufriſchen. Ueber den Vor⸗ 
trag des Herrn Kuhn entipann fich eine längere 
Generaldebatte; von einer Beſprechung der 
Theſen im Einzelnen wurde auf Antrag des 
Herrn Ebert⸗ Marienwerder abzeſehen. Auf 
Antrag des Herrn Ebert erklärte ſich die 
Verſammlung im Prinzip für die Errichtung 
von ländlichen Fortbildungsſchulen, ſah aber 
von einer Abſtimmung über die Theſen ab. 


kales. 
40 Thorn, 10. Juni. 

— [Perſonalien.] Angenommen als 

„Telegraphenanwärter der Vizefeldwebel Jonas 
in Thorn. 
— [Seine Silberhochzeitl feiert 
heute Herr Zahlmeiſter H. Brock vom 21. 
Infanterte⸗ Regiment mit ſeiner Gemahlin in 
beſter Geſundheit. Dem Jubelpaar wurde 
heute früh ein Ständchen gebracht, ſpäter wurden 
dem Paare zahlreiche Geſchenke und Glückwünſche 
überſandt. 
[Rudolf Falbs Wetter⸗ 
prognoſen] für das zweite Halbjahr 
1897 ſind im Verlag von Hugo Steinitz in 
Berlin erſchienen. Für die Ferienzeit kommen 
zwei kritiſche Tage zweiter Ordnung am 14. 
und am 29. Juli in Betracht, von denen der 
zweite allerdings „ſebr wahrſcheinlich um eine 
Ordnung höher rücken“ dürfte. Der Juli ſoll 
— nach Falb — im erſten Drittel verhältniß⸗ 
mäßig ziemlich trocken verlaufen. Erſt mit 
dem Eintritte des zweiten Drittels iſt bedeu⸗ 
tendere Zunahme der Niederſchläge zu er⸗ 
warten. Namentlich dürfte die Häufigkeit der 
Gewitter auffällig werden, während im letzten 
Drittel, in welchem die Nederſchläge eine de⸗ 
deutende Höhe erreichen, Gewitter doch ver⸗ 
Wbältnißmäßig ſelten eintreten. Für den Auguſt 
fol verhältnißmäßig trockenes Wetter zu erwarten 
ſein. Nur die erſten Tage dürften ſich noch 
ziemlich regreriſch geſtalten, ſagt Falb. 

— [Unteroffizier Klatt] Nach 
einem ſehr bewegten Leben ſtarb in dieſen 
Tagen der 63 jährige Streckenarbeiter Klatt in 
Ruda (Kreis Kulm). Anfangs der 60er Jahre 
ſtand Klatt als Unteroffizier in Graudenz in der 
Kompagnie des viel genannten Hauptmann 
v. Bier. Am 7. April 1862 ignorirte die 
12. Kompagnie des 8. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 45, als ſie auf der damaligen 
Feſtung Graudenz zum Exerzieren angetreten 

war, das Kommando des Hauptmanns v. Beſſer. 
Die Leute waren der — durch die Unterſuchung 
auch ſpäter als zutreffend nachgewieſenen — 
Anſicht, das ſie von dem Kompagnieführer (der 
ſchon damals Spuren des ſpäter ausgebrochenen 
Irrſinns zeigte) ungerecht behandelt, ja gerade⸗ 
zu gequält worden ſeien. As Hauptmann 
v. Beſſer einen Gewehrgriff befahl, behielt die 
Mannſchaft Gewehr bei Fuß, dem Kommando 
eines anderen Offiziers aber wurde willig Folge 
geleiſtet. Die Kompagnie wurde einſtweilen 
iſolirt und exerzirte unter Führung dis Premier⸗ 
Lieutenants v. Fiedler, nur vom Wach- und 
Patrouillendienſt wurde fie ausgeſchloſſen. Am 
6. Oktober 1862 wurde auf der Feſtung 
Graudenz durch den Auditeur Hierſemenzel eine 
königliche Kabineteorde verkündigt, welche das 
kriegsgerichtliche Urtheil beſtätigte, das ſich auf 
101 Mann erſtreckte. Fünf Unteroffiziere 
wurden zu wehrjährigen Feſtungsgefängniß⸗ 
ſtrafen und zu Degradation verurtheilt (Unter⸗ 
offigier Klatt erhielt wegen Aufteizung 198), 
Jahr). die Mannſchaften erhielten geringere 
Strafen wegen Meuterei und Gehorſamsver⸗ 
weigecung vor verfammeltem Kciegsvolk. Faſt 
alle Verurtheilten ſind vor Ablauf der Straſ⸗ 
zeit begnadigt worden. Nach den großen Siegen 
von 1870 wurde auch Kl. in Freiheit geſetzt. 
Im Landwehrverhältniß ſtehend, wurde er aber 


Laden in der Wilhelmsſtadt! Brückenstr. 20, II. King Eine Wohnung 


mit Badeeinrichtung perv 5 Zim. u. ſehr reichl. Zubeh,, part., um⸗ 
ſtändehalber v. ſof. bis z. 1. Oktob. f. jed. an⸗ 
nehmb. Preis z. berm. Z. erf. i. d. Exp. d. Bl. 
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Wohnung, 


Küche, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 


miethen. B. Schulz 
a Neuftäptiicher Markt 18. 


> 7 m. H. 5. nung Elifaberh- 
Rüden fte kn A. Endemann 
IndemYeuban?Bilheimaftapt, Friedrich. 


und Albrechtſtraßen⸗Ecke, find zum erſten 
Oktober 


Wohnungen 
„von 3 bis 8 Zimmern nebſt Züdehör eventl. 


ferdeſtall zu vermiethen. 
ad onrad Schwartz. 


Wohnung, 2 Stuben 
mit Zubehör au vermiethen Strobandſtr. 17. 


Eine Wohnung, 
I. Etage Neuſtädt. Markt 


u vermi vom 1. Oktober bei 
= Ei —— Gerechteſtr. Nr. 2. 


= 
Eine Wohnung, 
ganz nen, von 3 Studen, Küche und Zu⸗ 
bebör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 
wWohnunzen, gehalt auch im|3 3 
„anzen, zu vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 


a 6 Zimmer 
1. Oktober zu vermiethen. 


Wilhelmsplatz 


iſt in meinem neuerbauten Haufe 


erste Et 


7 Zimmer nebſt allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe zu verm. 
R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Eine beſſere mittlere 


Familien wohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 
22: ͤ ͤ . PSBSERNR SEUGHRLEN 


n meinem neuerbauten, mit allem 
Comfort 

Mellien⸗ und Schulſtraße⸗Ecke find 
Wohnungen von 4, 5 u. 8 Zimmern, 


mit und ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 
A. Lipinski, Bäckermeiſter, Mellienſtr. 
— een ZEESEREERBRBRREREN, 


Eine freundliche Wohnung, 


zu vermiethen. 


gleich wieder zu ſeinem Regiment als Gi⸗ 
meiner eingezogen und that ſich in Frankreich 
in verſchiedenen Schlachten hervor, ſodaß ihm bald 
wieder die Treſſen verliehen wurden. Nach 
dem Feldzuge friſtete er als Arbeiter ſein 
Daſein. Von Gicht und Rheumatismus ge⸗ 
plagt, vielleicht infolge des langen Aufenthalts 
in den Kaſematen, war er lange Wochen beit- 
lägerig. Hauptmann v. Beſſer iſt am 8. Ok⸗ 
tober 1862 wegen „Ueberſchreitung dienſtlicher 
Befugniſſe“ zu einjährigem Feſtungsarreſt, den 
er in Pillau zu verbüßen hatte, verurtheilt 


worden. Es unterliegt nicht dem geringſten 
Zweifel, daß die damalige Gehorſamever⸗ 
weigerung durch die Handlungsweiſe und 


anormale Perſönlichkeit dieſes Kompagniechefs 
veranlaßt war. (Geſell.) 

— [„Wer als Zeuge, Geſchworener 
oder Schöffe] berufen, eine unwahre 
Thatſache als Entſchuldigung vorſchützt, wird 
mit Gefängnißſtrafe bis zu zwei Monaten be⸗ 
ſtraft.“ Dies die Beſtimmung des § 138 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches. Ein als Schöffe berufener 
Staatsbürger war ausgeblieben und deshalb in 
eine Ordnungsſtrafe genommen worden. Hier⸗ 
gegen hatte er ſich beſchwert und zu ent⸗ 
ſchuldigen geſucht, hierbei aber Umſtände be⸗ 
hauptet, deren Unrichtigkeit feſtgeſtellt wurde. 
Die Staatsanwaliſchaft erhob nunmehr gegen 
den unvorſichtigen Schöffen Anklage aus § 138 
St.⸗G.⸗B., und es erfolgte die Verurtheilung 
zu einer Gefängnißſtrafe durch die Strafkammer. 
Der Angeklagte ergriff die Reviſion und ſuchte 
auszuführen, daß der § 138 ſich nur auf un⸗ 
wahre Entſchuldigungen für noch zu leiſtende 
Dienſte als Schöffe beziehe, nicht aber auf 
eine nachträgliche Entſchuldigung. Das Reiche⸗ 
gericht, 4. Strafſenat, hat durch Urtheil vom 
19. Januar d. J. die Reviſion verworfen und 
ausgeführt: § 138 biete zu einer ſolchen Unter⸗ 
ſcheidung keinen Anhalt, und auch die voraus⸗ 
zuſetzende Abſicht des Geſetzgebers führte nicht 
dahin; denn die Sicherung des geordneten 
Ganges der Rechtspflege erfordere ebenſo eine 
Beſtrafung von nachträglich vorgebrachten un⸗ 
wahren Entſchuldigungsgründen als des Vor⸗ 
bringens, wenn die Funktion als Schöffe noch 
ausſtehe. Daß die Gründe nur Fälle der 
legteren Art anführen, laſſe keinen Rückſchluß zu. 

— [Beim geſtrigen Scharfſchießen 
des Fuß⸗Art.⸗Regts von Linger wurden einem 
Einjährigen der 1. Komgagnie beim Geſchütz⸗ 
bedienen zwei Fingar der rechten Hand ab- 
gequetſcht. 

— [Offenbar in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht] ſchwang ſich heute Vormittag ein 
junger Mann über das Geländer der Eiſen⸗ 
bahnbrücke in die Weichſel. Es gelang jedoch, 
den Lebensmüden noch lebend an's Ufer zu 
ſchaffen; er wurde als der Schifferſohn 
Nuszkowski von hier erkannt und in 
beſinnungsloſem Zuſtande in's Krankenhaus 


übergeführt. 
— [Gefunden] eine ſchwarie Taſche 
am Poſtſchalſer. Ein Sclüffel in der Breitenſir. 


Ein Herrnregenſchirm in der Ziegelei. 


— [Temperatur] beute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 16,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,96 Meter. 


Kleine Chronik. 

Bei einem Gewitter, das am erſten 
Pfingſttag einen Theil von Niederſchleſten heimſuchte, 
wurde nach dem „Niederſchl. Anzeiger“ in Glogau 
durch einen Blitzſchlag ein Geräteſchuppen des Pionier⸗ 
bataillons auf dem Landübungsplatz in Brand geſetzt, 
der vom Feuer vollſtändig vernichtet wurde. Der 
Blitz hatte die Telegraphenleitung, welche die Pionier⸗ 
kaſerne mit dem Uebungsplatz verbindet, an der 
Kaſerne getroffen und iſt in der Leitung nach der 
Telegraphenſtation auf dem Uebungsplatz gefahren, 
wo derſelbe zündete. An der Kaſerne wurde beim 
Einſchlagen des Blitzes ein Unteroffizter von dem 
Luftdruck zu Boden geſchleudert. 

In Kl. Gaglow bei Kottbus wurde 
am erſten Pfingſtfeiertag der Ziegelarbeiter K. vom 
Blitz erſchlagen. Er trat in ſeiner Wohnung während 


ws 


Kirmes, Gerberſiraße 


die 3 Zimmer, 


Zwei große gut 


müblirte 


zu vermiethen 


eingerichteten Wohnhauſe 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom J. Oktober zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
Möbl. Zim. ſof. z. berm. Bäckerſtr. 13,1. 


Coppernicusſtraße 20. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
immer, renobirt, Breiteſtraße 14, jofort | Zubehör von ſofort zu bermiethen 


. Keil, Seglerſtraße 11. 


der Mann aber rief: „Was iſt mir denn?“ und fiel 
um. Die Frau ſprang hinzu, er war todt, vom 
Blitz erſchlagen. Sie hatte bei dem Schreck nur einen 
Stich im Kreuz gefühlt, ſonſt geſchah ihr und dem 
Kinde nichts. 

Ein kinderloſes Ehepaar Haſſe hat 
ſich am erſten Pfingſtfeiertag in Altona erſchoſſen. 
Ueber den Grund zu dem Selbſtmord fehlt jeder An⸗ 
halt. Haſſe, vor Jahren einmal diätariſch bei der 
Stadt beſchäftigt, lebte in guten Verhältniſſen und in 
Harmonie mit ſeiner Frau. 

Ein Opfer ſeines Leichtſinns 
wurde ein Soldat am zweiten Pfingftfeiertage Abends 
in der Marktſtraße in Altona. Er ſprang von einem 
noch in der Fahrt befindlichen Anhängewagen eines 
elektriſchen Bahnzuges gegen die Fahrrichtung ab, fiel 
25 einen Schädelbruch. Nach einigen Stunden 
tarb er. 

„Wilen, 9. Juni. Die Direktion der Tramway⸗ 
geſellſchaft gab die Erklärung ab, daß ſie ſämmtliche 
Forderungen der Streikenden erfülle. Die Niederlage 
der Tramwaygeſellſchaft iſt auf die energiſche Haltung 
der Kommunal verwaltung zurückzuführen. Die Zuger 
ſtändniſſe der Pferdebahngeſellſchaft an ihre Beamten 
beſteht darin, daß ein ſogenannter Unterbrechungsdienſt 
jeden nur einmal wöchentlich trifft, daß alle Kategorien 
der Bedienſteten, ausgenommen die Kondukteure, eine 
Tageslohnerhöhung von 10 Kreuzern erhalten und daß 
alle Bedienſteten nach dem zweiten Dienſtjahre ſtändige 
I nach 12 Jahren feſt angeftellte Beamte fein 
ollen. 

Hamburg, 8. Juni. Bei der großen Re⸗ 
lais⸗Radfahrt von Trieſt nach Hamburg über eine 
Strecke von 1394 Kilometer, welche in 19 Abſchnitte 
eingetheilt war, legten die Fahrer trotz der bedeutenden 
Terrainſchwierigteiten, die zu überwinden waren, 
durchſchnittlich 23 Kilometer in drr Stunde zurück. 
Am Sonnabend früh 6 Uhr hatte der erſte Fahrer 
Trieſt verlaſſen und am Montag Abend 7 Uhr war 
der letzte Fahrer in Hamburg eingetroffen und hatte 
dem Bürgermeiſter Versmann und der Handelskammer 
Schreiben überbracht. Erſterer erwiderte noch geſtern 
Abend den Gruß des Bürgermeiſters von Trieſt. 

Bei einer Radfahrt auf der ſteilen und 
für Radfahrer durch ihre zahlreichen Windungen ge⸗ 
fährlichen Straße nach Zirl bei Innsbruck iſt der 
21jährige Mechaniker Sontheimer aus Schlingen bei 
Kaufbeuren vom Rad geſchleudert worden. Nach 20 
Minuten war er todt. Seine zwei Kollegen hatten 
ihn ermahnt, abzuſteigen. 


Infolge eines Windſtoßes iſt am 
zweiten Feiertag ein Boot mit ſieben Perſonen auf 


der Elbe bei Blankeneſe umgeſchlagen. Ein Herr und 
eine Dame ertranken. 

Auf der Ziegelei der Werften von Twer 
in Rußland ſtürzte ein im Bau begriffener Schorn⸗ 
ſtein ein. Von den beim Bau beſchäftigten Ardeitern 
wurden drei ſofort getödtet, während die übrigen 
ſchwer verletzt wurden und auf dem Transport ver⸗ 
ſtarben. 

Das Genitiv⸗s. In der „Straßburger 
Poſt“ hatte ein Leſer den Ausdruck „Garniſonskirche“ 
getadelt, mit der Motivirung, daß dieſe Bildung un⸗ 
zuläſſig ſei, weil die Deklinattonsbildung „Garniſons“ 
nicht vorkomme. Dagegen bemerkt ein Leſer mit 
Recht Folgendes: „Ich leſe foeben in einem Sprech⸗ 
ſaal, daß „Garntſonskitche“ eine ſchlechte Form ſei, 
und das iſt ja richtig. Nicht aber, weil „Garniſon“ 
im Genitiv kein s hat, ſondern weil ſich das Wort 
ohne s viel leichter ausſpricht. Daß dieſes s nicht 
immer ein Genitiv⸗s, ſondern oft ein Mittel zur Er⸗ 
leichterung der Ausſprache ift, läßt ſich an unzähligen 
Beiſpielen zeigen, die kein Beſonnener anfechten wird. 
Man vergleiche nur: Am 
Feſtungshaft, Eroberungskrieg, 
Majeſtälsbeleidigung, 
leſer, Adführungsmittel, Neigungswinkel ꝛc. dc.“ 1 
ein anderer ſchreibt: „Die Meinungsäußerung im 
Sprechſaal, betreffend das Wort Garniſonskirche, iſt 
nicht zutreffend und das Bildungsbedürfniß des 
Publikums doch nicht ſo groß. Vom Geſandſchafts⸗ 
fefretür bis herab zum Herrſchaftskutſcher vollziehen 
die Deutſchen aller Religionsbekenntniſſe bei zahllofen 
Wörtern den Zuſammenſetzungsprozeß unter An⸗ 
wendung des verpönten „s“, das aus Schönheitsrück⸗ 
ſichten eingefügt und nicht ein Gewohnheitsfehler iſt, 
da es ſich garnicht um einen Genitiv handelt; der 
Sprachreiuigungsonkel in Nr. 423 hätte ſonſt ſelbſt 
„Mtlitärsgemeinde“ ſchreiben müſſen, nicht „Militär⸗ 
gemeinde‘, Am Himmelfahrtstage 1897. Ein 
Zeitungsleſer.“ 

Der Ausbruch einer Choleraepidbemie 
wird aus Bangkok gemeldet. 


Holzeingang ig: der Weichjel 
am 9. Juni. 

Gründwald und Kohn, Jodonſohn, Roſenblum 
durch Goldhaber, für Grünwald und Kohn 3 Traften 
964 Kiefern ⸗ Rundholz, 1075 Kiefern - Mauerlatten, 
3190 Kiefern⸗Sleeper, 1842 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
55 Kiefern. doppelte Schwellen, 32 Eichen⸗Plaagons, 
44 Eichen- Rundholz, 1456 Eichen⸗Kantholz, 66 Eichen⸗ 
einfache Schwellen. 163 Eichen⸗ doppelte Schwellen, 
für Todonſohn 2 Traften 995 Kiefern- Rundholz, 38 


erſten Schöpfungstage, 
Ausſichtspunkt, 
Vernichtungswuth, 0 
n 


Zubehör, per Galanterie-, 


Holz- und Japan-Waaren, ebenſo Kravatten, 
Gulmerstr. 6, I. Füchern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und 
Tischlampen 


Zimmer J. 


des Gewitters mit dem Geſangbuch in der Hand an 
das geſchloſſene Fenſter, um zu ſehen, wie es ſchloßte; 
ſeine Frau ſaß mit dem fünfjährigen Kinde auf der Ofen⸗ 
bank. Plötzlich flogen vom Kamine Ziegelſtücke ab, 


Kein Schein-, sondern reeller 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 


zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheitsgeſchenke 


und praktiſcher Gegenſtände. 


Für Vereine große 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


mzugshalber 1 Wohnung von 
4 Zimmern, Küche, Badezimmer und 

Zubehör zum 1. Juli zu vermiethen 

Gerberſtraße 23, 1. 


Kiefern = Mauerlatten, 16 Kiefern» Sleeper, 37 Eihen- 

Plangons, für Roſenblum eine Traft 488 Kiefern⸗ 
Rundholz; J. Roſenſtein durch B. Roſenſtein 3½ 
Traften 1700 Kiefern⸗Rundholz, 15 Kiefern⸗Sleeper; 
Stolz durch W. Strauch 4 Traften 2075 Kiefern⸗ 
ie Stolz durch R. Strauch 6 Traften 3015 
Kiefern⸗Rundholz, 59 Tannen⸗Rundholz. 5 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Juni. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 9. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 216,75 216,73 
Warſchau 8 Tage | 216,25 216,35 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98.20 98,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 104,00 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. 11 93,80 93,80 

do. „ 3½ pCt. do. 100,0 100,00 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,20 100,30 

A 3 4 pCt, 102,10 102,30 
Poln. Pfandbriefe 41/, pCt. 67,60 67,60 
Türk. Anl. C, 22,55 22,55 
Italien. Rente 4 pCt. 93,60 93,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,20 89,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,75 204,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 185,25 184,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 191,00 
Weizen: Juni fehlt fehlt 

Juli 159,50 160,50 
Sep. 152.00 153,25 
Juli New⸗York 740 747% 
Roggen: Juni fehlt fehlt 
Juli 115,25 116,00 
Sep. 116,25 117,50 
Hafer: Inli 127,25 127,50 
Rüböl: Juli 54,60 54,50 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 40,30 39,50 
Juli Toer 43,80 43,60 


Sep. 70er 44,10 43,90 
Wechſel⸗Diskont 3 % ͤ Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 
Petroleum am 9. Juni. 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ 10,00 
Spiritus Depeſche⸗ 
v. Bortatius u. Grothe Rö nigs berg, 10. Juni, 
Loco cont. 70er 40.00 Bf., 39,60 d. —— „ 
Juni 40,00 „ 39,50 
Juli 40,00 „ 39,60 „ 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 10. Juni 
Aufgetrieben waren 210 Schweine, darunter 13 fette; 
für fette Schweine wurden 32 bis 34 Mk., für magere 
30 bis 31 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 
Thorner Getreidebericht 
vom 10. Juni 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: unverändert, fein hochbunt, glaſig 131 
bis 132 Pfd. 154 Mk., hellbunt 130 Pfd. 152 
bis 153 Mk., bunt 128 Pfd. 150 Mk. 
Roggen: unverändert, 123/24 Pfd. 104 Mk. 
Gerſte: geſchäftslos. ? 
Hafer: unverändert, 120—125 ME, je nach Qualität. 


Telegraphiſche Vepeſchen. 

Konſtantinopel, 10. Juni. 
Alle im Auslande verbreiteten Ge⸗ 
rüchte über Uneinigkeiten der Groß ⸗ 
mächte in den Friedens verhand⸗ 
lungen mit der Pforte entbehren 
jeder Begründung; dieſelben nehmen 
einen durchaus befriedigenden Verlauf 
und dürften bald zum Abſchluß ge⸗ 
langen. 


* U * 


* 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
bis Mk. 5.85 


Foulard-Seide 95 Pf. 


Met. — ja⸗ 
paneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henne ⸗ 
berg-Seide von 60 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met 
glatt, geſtreift, kariert, gemuſtert, Damafte 2c. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſius 
2c.) porto- und steuerfrei ins Haus Muſter umgehend. 
— Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg uu. K Hod. Zürich. 
Ki i ird ı 
Als. Spezial Kinderfeife mid von 


geſehenen deutſchen Kinderärzten die Patent⸗Myrrholin⸗ 
ſeife, welche überall auch in den Apotheken zu 50 Pf. 
erhältlich, zum Baden und Waſchen der Kinder ver⸗ 
ordnet, weil dieſelbe eine ganz eigenartig wohl⸗ 


thuende Wirkung auf die zarte Kinderhaut ausübt, 
von großer Milde und abſolut reizlos ift. 


12 


Bijouterie -, Alfenide-, Leder,, 


Auswahl von Preiſen. 
Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


— 
. 


Fuge! 


. 2 
— 


hat von ſofort oder 1. Oktober cr. billig 
zu verm. Zu erfr. b. A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


— 


Etage. 


Am 8. d. Mts., Abends 11¼ 
Uhr, entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden mein geliebter Mann, unſer 
guter Bater und Stiefvater der 
Kaufmann 


Carl Rossol 
im Alter von 60 Jahren, welches 
tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 9. Juni 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 11. d. Mts., Nachm 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Fiſcherſtr. 43, 
aus ſtatt. 


Heute früh 1 Uhr verſchied 
nach kurzem ſchwerem Leiden unſer 
liebes einziges Kind 


Hertha 


im Alter von 11 Monaten und 23 
Tagen. 
Thorn, den 10. Juni 1897. 
Carl Reinelt und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 13. d Mts., Nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Zt. zu 5% aus. 
Thorn, den 5. Juni 1897. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Herrn Vorſitzenden der 
Einkomwenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
feſtgeſetzte Gemeindeſteuerliſte der Stadt 
Thorn für 1. April 1857/98, enthaltend 
die Steuerpflichtigen mit einem Ein⸗ 
kommen von weniger als 900 Mk., 
wird in der Zeit vom 
3. bis einſchießlich 16. Juni er. 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der üblichen Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausliegen. a 

In dem wir dieſes zur Kenntniß der 
Betreffenden bringen, machen wir gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, daß Berufungen 
gegen die Veranlagung zu den feſtge⸗ 
festen Normal ⸗Steuerſätzen, welche 
übrigens nicht erhoben werden fondern 
nur als Grundlage zur Gemeindebe⸗ 
ſteuerung dienen, innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach er⸗ 
folgter Auslegung, alſo bis einſchließlich 
14. Juli d. Js. bei dem Eingangs er⸗ 
wähnten Herr Vorſitzenden anzubringen ſind 

Thorn, den 31. Mat 1897. 
Der Wlagiftrat. 


Zur Aufnahme von 


Nachlaßtaxen 
für den Stadtbezirk und Amtsgerichts⸗ 
bezirk Thorn ſind auch zuſtändig die 


Gerichtsvollzieher. 
= Schönes Privathaus 


bier, nur 4 hnungen, Stad“ 
geld (10,009 Mk. a 4%) Mieths ber 
schuß ca. 450 Mk. billig, für Feuer⸗ 
taxe (26,800 Mk.) 3. verkaufen. Anz. 6000 
M. Nur ernftl. Kfr. Naheres 

6. Pietrykowskl, Peuſt. Markt 14, 1. 


Eine faſt neue 


Comtoireinrichtung 


iſt z. verkaufen. Zu erfrag. Gerberſtr. 23,1. 
Wer Theilhaber ſucht oder Feſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


120000 Mauerſteine 1. Kl. 


braucht Molkerei⸗Genoſſenſchaft Gr. Böſen⸗ 
dorf. Off. franco Scharnauer Fährbuhne 
nebſt Muſter erbeten. 


E. Witt, Scharnau. 


n meiner 


. 
Waſch⸗ und Plättanſtalt 


werden billig und ſauber helle Kleider, 
Blouſen und auch andere Wäſche ge⸗ 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 

M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


M aller Art werden jauber 
öbel und billig reparirt und 
aufpolirt bei 


Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite: und Mauerſtraße⸗Ecke. 


Färberei und chemiſche 
Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


— Jede Dame = 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gebaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf., 


Kiefernholz für die Anlage eines Kohlenlagerplatzes im 


Die zu rd. 740,0 Mk. veranſchlagte Herſtellung eines Plankenzaunes aus 
‘ aradenlager des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Schießplatzes zu Thorn ſoll am Montag, den 14. Juni er, Vormittags 11¼ Uhr im 
Geſchäftszimmer des Garnifon-Bauamts II, Eliſabethſtraße 16, II in einem Looſe öffent⸗ 
lich verdungen werden. 

Wohlverſchloſſene, portofreie und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch 
die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen, und die zu den Angeboten zu 
verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Thorn, den I. Juni 1897. 

Garniſon⸗Bauamt II. 


ee 


Philipp Elkan Nachf; 


Inhaber B. Cohn. a 


In der Zeit vom 26. Mai bis 10. Juni Werden nad: b 
ſtehende Waaren zu aussergewöhnlich billigen Preisen ab⸗ 
gegeben. 
Teller, Gauche Form, flach und tie. Dtzd. Mk. 2,40 a 
Taſſen, verſchiedene Formen, 7 57 2,00 
Kaffceſerbicez, a wee ge en, „ 3,75 
dto. für 12 Perſonen m 7,50 
Tafelſervices: ache Blumen: „48,00 5 


Porzellan 
E . —— 


BUSTAV 
Be 


COPPERNICUS-BISCUIT 


. 


Bekanntmachung. 


Harzer Sanerbrunnen 


Juliushall 


kommt unter Aufſicht der Brunnen⸗Verwaltung ohne irgend welchen 
Zuſatz von Chemikalien oder Salzen, 
nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen Quellen entſpringt, mit Kohlenſäure 
gefättigt, zur Füllung. 
Brunnen- Administration 
der ſtädtiſchen Quellen des Bades Harzburg. 


Plötz & Meyer, Thorn. 


Alleinige Niederlage für 
Thorn und Umgegend: 


Wichtig für Landwirthe! 
Dampfcultur. 


Um den Besuchern der diesjährigen Ausstellung der Deutschen 
Landwirthschafts-Gesellschaft in Hamburg vom 17. bis 21. Juni 
1897 Gelegenheit zu geben, sich über die vollkommensten mecha- 
nischen Hülfsmittel für rationelle und billigste Bodeneultur zu 
informiren, werden 


John Fowler & Co. aus Magdeburg 


nicht allein auf dem Ausstellungsplatze eine sehr grosse Collection 
ihrer neuesten, für die verschiedensten Bedürfnisse passenden 


Dampfpflug-Locomotiven und Geräthe 


ausstellen, sondern solche auch während der Ausstellung im Betriebe 
vorführen. Ort und Betriebszeit der Dempimnüss werden auf dem 
Stande der Dampfpflug - Fabrik von John Fowler & Co. in der 
Ausstellung und in deren Wohnräumen im Hotel „Hamburger 
Hof“ in Hamburg gerne mitgetheilt. 


Wollſäcke, Wollband, Möblirte Zimmer 


ſowie Napspläne empfiehlt billiaſt mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Benjamin Cohn, Brüdenftr. 28. Schuhmacherſtraße 5. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag, den 13. Juni d. J., Vormittags 10% Uhr 


— 


wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der 
Aula des Königl. Gymnasiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 


Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 
Son nab end, den 12. Juni d. Ir Nachmittags 5 Uhr 
Gemeinde-Verſammlung im Gymnaſium 


behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung, Aufſtellung des Etats und Erſatzwahl 


eines Kirchenälteſten auf 1 Jahr. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Krimmſtecher, Fernrohre, 
Brillen, Vincenez. 


Barometer, Thermometer. 
Hellmuth Taege, 
Opt. Waaren⸗Verſandt, Rathenow. 
Anluſtr. Proſpect gratis u. fre. mn 


In bester Lage von 
Thorn wird p. Früh- 
jahr od. Herbst nächsten 
Jahres ein grosses Ge- 
schäftslocal auch Haus 
gesucht, zur Erriehtung 
eines Waarenhauses ev. 
Baumeister gesucht, der 
beil0-jährigemContraet 
ausbaut. Gef. Offerten 


unter J. D. 9397 an 


Rudolf Mosse, 


Berlin S. W. 
erbeten. 


Eine Kaſſirerin, 


4 Jahre in einem Geſchäft thätig geweſen, 
mit ſchriftl. Arbeiten vertr., ſucht im 
Comtoir o. an der Kaffe anderw. Stellung. 
Meld. erb. u. Nr. 1872 a. d. Exp. d. Blis. 


Eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


ſuche für wein Putz⸗, Weißwaaren⸗ und 


Poſamenter⸗Geſchäft bei hohem Salair per 


1. Juli oder 1. Auguſt. 


Kattowitz. 8. Cassirer. 


Eine gewandte 


Verkäuferin, za 


der polniſchen Sprache vollkommen mächtig 


und mit der Kurz⸗ und Wollwaren⸗Branche, 
ſuche von ſogleich oder 1. 7. zu engagiren, 
Thorn. Herm. Lichtenfeld. 


ee ee 
Eine Aufwärterin v. ſogl. Culmerſtr. 28. 
Aufwartemäd. w. geſ. Kloſterſtr. 11, UI. 


Arccordputzer 


und mehrere 


Zimmergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
Reinbold. Mautermeiſter Culmſee. 
Ein Lehrling. 
der Luſt hat das Malergewerbe zu erlernen, 
kann ſofort eintreten. Zu erfragen dei 
Herrn Friedr. Templin, 
Mellienſtraße 81. 

N — 
r Ein Lehrling me 
zu Erlernung der Schloſſerei verlangt ſofort 
Max Rosenthal. Brückenſtr. 14. 
(Uingeg Aushilfe ⸗Kelln., 6Kellnerlehrlinge, 

4 Laufburſchen, 10 Hausdiener und 
Kutſcher, 4 Küchenmamſells, perfekte 
Köchinen, Wirthin, Buffel⸗Frl., Stuben ⸗ 
mädchen, w. ſämmtl. Dienſtperſ. erh. 
b. fof. gute lohnende Stell. u. hohes Gehalt 
Erſtes Hauptvermittelungs Bureau 
in Thorn Heiligegeiſtſtr. Nr. 5. I Trep. 
Knie: % Tüchtige 5 
Atcord⸗Ziegel⸗U. Kalkträger 
können bei hohem Lohne beim Neubau 
der Juftr.Kaſerne in Graudenz gleich 
antreten. 

J. Stropp, Bauunternehmer. 
C TTbTbTbTTTT—T—— 
Ein Arbeitsburſche 
w. fof. geſ. Th. Fessel, Gerechteſtr. 30. 

Ein gut empfoblener, unverheiratheter 
Hausdiener, 
der mit Pferden umzugehen verſteht, kann 
ſich melden Brückenſtraße 13, II. 

Verkauf von f 
eigener Druckerei. 

Muſter liegen in meiner Agentur bei 
Herrn A. Böhm aus. 

W. Spindler. 


. ˙2ͤ—ů—' ., —— 
Druck der Huchdruderei „Thorner Oſideuiſche Zeimng“, Verleger: M. Scher mſer in Thorn. 


Liederfreundt. 


Heute Freitag 


Schützenhaus. 


Krieger⸗ Verein. 


Am Sonntag, d. 13. Juni d. J. 


Kinder-Volksfeſt 


in der Ziegelei. 
Abmarſch des Feſtzuges um 2½ Uhr 
von der Culmer Esplanade aus nach 
dem Feſtplatze. Daſelbſt von 4 Uhr ab: 


Militär-Concert, 
ausgeführt vom Trompeter - Corps des 
Ulanen⸗Regts. Nr. 4. 


Tombola, Kinderbelustigangen. 


Zum Schluz: Tanz vergnügen. 
Entree für Mitglieder 10 Pf. 
„ Nichtmitglied. 20 „ pro Perſon. 
Mitglieder, die ſich am Tanze betheiligen 


zahlen 10 Pf., Nichtmitglieder 1 Mark pro 
Perſon. 


Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein „ 
Der Vorſtand. 


Turn- Verein. 


Die Turnübungen der Männer⸗ und „ 
Jugend⸗Abtheilung finden von heute ab auf 


dem 
N ſtädtiſchen Turnplatze, 
jeden Dienſtag und Freitag von 8 bis 


10 Uhr Abends ſtatt. 8 
Der Vorſtand. 


an! c Restaurant! 
Wisniewski 


Mellienftr. 66. 
Jeden Sonntag: 


Großes Familienkränzchen, 


hierzu ladet ein Wisniewski. 
Militär ohne Charge feinen Autritt. 


Nene 
Matjes-Heringe 


empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 


Hochfeine Maljesheringe 


Caſtleb. 
empfiehl 
A. Cohn’s Wwe., Schillerſtraße 3. 
Neue engl. 


Caſtlebay⸗Matjesheringe 


empfiehlt Heinrich Netz. AR 
Gebrannter 
Caffee 


(Melange) 
per Pfund 90 Pfennig, kräftig und 
reinſchmeckend, bei Abnahme von 9 Pfund 
unter Nachnahme. 


Andreas Wulfers, 


Bremen. 
. 

Traurige Thatſache 
iſt es, daß viele Tauſende rechtſchaffener Familien⸗ 
väter durch zu raſches Anwachſen ihrer Familie 
unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit 
Krankheiten und Siechtum zu kämpfen haben! Jeder, 
dem das Wohl feiner Nächſten am Herzen liegt, leſe 
unbedingt das neu erichienene zeitgemäße Buch: 
„Die Urſachen derFamitienlaſten, Nahrungsſorgen und 
des Ungllicks in der Ehe, ſowieRathſchläge und Angabe 
natürlicher Mittel zurBeſeitigung derſelben“. Menſchen⸗ 
ſreundlich, hochintereſſant und belehrend für Che 


zeute jeden Standes. 80 Seiten ſtart. Preis nur 
30 J, wenn geſchloſſen gewünſcht 20 mehr (auch 
in Marten). Verſandt discret. 

J. Zaruba & Co., Hamburg 1. 


Eine Wohnung 


2. Etage iſt vom I. Oktober zu vermiethen. 
4. Tapper, Neuſt. Markt 9. 


Möbl. Zimmer u. Cab. 
m. od. ohne Burſchengel. Neuſt. Markt 12 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 5 
250 000 Mart ſſt eo. der größte 
Gewinn, der in wenigen Tagen bei der 
Großen Geld⸗Lotterie zur Freilegung der 
Willibrordi⸗Kirche in Weſel zur Eniſcheidung 
kommt, von weicher der heutigen Ausgabe « 
unſeres Blattes ein Proſpekt des Bank⸗ 
hauſes Rod. Th. Schröder in Berlin dei⸗ 
liegt; von dieſer gewiß ſeltenen Gewinn⸗ 
Chance folte man umſomehr Gebrauch 
machen, als das genannte Bankhaus von 
ganz beſonderem Glücke begünſtigt iſt; erft 
in der letzten Ziehung dieſer Lotterie fiel 
der erſte Hauptgewinn von Mk. 40,000 in 
dieſe Collecte, außerdem aber fielen in den 
letzten Jahren viele Hauptgewinne wie 3. B. 
Mk. 600,000, 400,000, 300,000, 200,000 
150,000, 2c. 2c. auf Looſe, welche bei Schröd 
gekauft waren. 


